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1763 —1825

Die Pfefferkuchen

. . . Mit jedem Besuche machte das Schulmeisterlein seiner Johanna -Therese -Charlotte -
Marianna -Klarissa -Heloise -Justl — auch ein Geschenk mit einem Pfefferkuchen und einem
Potentaten ; ich will über beide ganz befriedigend sein . Die Potentaten hatt J er in seinem
eignen Verlage ; aber wenn die Reichshofratskanzlei ihre Fürsten und Großen aus ein wenig
Tinte , Pergament und Wadis macht , so verfertigte er seine Potentaten viel kostbarer aus Ruß ,Fett und zwanzig Farben . Im Alumneum wurde nämlich mit den Rahmen einer Menge Poten¬
taten eingeheizet , die er sämtlich mit gedachten Materialien so zu kopieren und zu repräsentierenwußte , als wäd er ihr Gesandter . Er überschmierte ein Quartblatt mit einem Endchen Licht
und nachher mit Ofenruß — dieses legte er mit der schwarzen Seite auf ein anderes mit weißen
Seiten — oben auf beide Blätter tat er irgendein fürstliches Porträt — dann nahm er eine
abgebrochene Gabel und fuhr mit ihrer drückenden Spitze auf dem Gesichte und Leibe des
regierenden Herrn herum . Dieser Druck verdoppelte den Potentaten , der sich vom schwarzen
Blatt aufs weiße überfärbte . So nahm er von allem , was unter einer europäischen Krone saß ,recht kluge Kopien : allein ich habe niemals verhehlet , daß seine Okuliergabel die russische
Kaiserin (die vorige ) und eine Menge Kronprinzen dermaßen aufkratzte und durchschnitt , daß
sie zu nichts mehr zu brauchen waren als dazu , den Weg ihrer Rahmen zu gehen . Gleichwohl
war das rußige Quartblatt nur die Bruttafel und Ätzwiege glorwürdiger Regenten oder auch
der Streich - oder Laichteich derselben — ihr Streckteich aber oder die Appreturmaschine der
Potentaten war sein Farbkästchen ; mit diesem illuminierte er ganze regierende Linien , und
alle Muscheln kleideten einen einzigen Großfürsten an und die Kronprinzessinnen zogen aus
derselben Farbmuschel Wangenröte , Schamröte und Schminke . —

Mit diesen regierenden Schönen beschenkte er die , die ihn regierte und die nicht wußte ,was sie mit dem historischen Bildersaale machen sollte .
Aber mit dem Pfefferkuchen wußte sie es in dem Grad , daß sie ihn aß .
Ich halt " es für schwer , einer Geliebten einen Pfefferkuchen zu schenken , weil man ihn oft

kurz vor der Schenkung selber verzehrt . Hatte nicht Wuz die drei Kreuzer für den ersten schon
bezahlt ? Hatt J er nicht das braune Rektangulum schon in der Tasche und war damit schon bis
auf eine Stunde vor Auenthal und vor dem Adjudikationstermin gereiset ? Ja , wurde die süße
Votivtafel nicht alle Viertelstunden aus der Tasche gehoben , um zu sehen , ob sie noch vier¬
eckig sei ? Dies war eben das Unglück ; denn bei diesem Beweis durch Augenschein , den erführte , brach er immer wenige und unbedeutende Mandeln aus dem Kuchen ; — dergleichentat er öfters . — Darauf machte er sich (statt an die Quadratur des Zirkels ) an das Problem ,den gevierteten Zirkel wieder rein herzustellen , und biß sauber die vier rechten Winkel ab
und machte ein Achteck , ein Sechzehneck — denn ein Zirkel ist ein unendliches Vieleck —
darauf war nach diesen mathematischen Ausarbeitungen das Vieleck vor keinem Mädchenmehr zu produzieren . — Darauf tat Wuz einen Sprung und sagte : „ Ach ! Ich freß ihn selber "

200



und heraus war der Seufzer und hinein die geometrische Figur . — Es werden wenige schottische
Meister , akademische Senate und Magistranden leben , denen nicht ein wahrer Gefallen geschehe ,
wenn man ihnen zu hören gäbe , durch welchen Maschinengott sich Wuz aus der Sache zog —
durch einen zweiten Pfefferkuchen tat er ’s, den er allemal als einen Mund und Taschen¬
nachbar des ersten mit einsteckte . Indem er den einen aß , landete der andere ohne Läsionen
an , weil er mit dem Zwilling wie mit einer Brandmauer und Kronwache den andern beschützte .
Das aber sah er in der Folge selber ein , daß er — um nicht einen bloßen Torso oder Atom
nach Auenthal zu transportieren — die Krontruppen oder Pfefferkuchen von Woche zu Woche
vermehren müsse . . .

*

Nur am Sonntag dürft 5 er mit seiner Justine Spazierengehen . Vorher nahm er das Abend¬
essen beim Schwiegervater ein , aber mit schlechtem Nutzen ; schon unter dem Tischgebet wurde
sein Flundshunger matt und unter den Allotrias darauf ganz unsichtbar . Wenn ich es lesen könnte ,
so könnt 5 ich das ganze Konterfei dieses Abends aus seiner Messiade haben , in die ihn , ganz
wie er war , im sechsten Gesang hineingeflochten , so wie alle große Skribenten ihren Lebens¬
lauf , ihre Weiber , Kinder , Äcker , Vieh in ihre Opera omnia stricken . Er dachte , in der ge¬
druckten Messiade stehe der Abend auch . In seiner wird es episch ausgeführet sein , daß die
Bauern auf den Rainen wateten und den Schuß der Halme maßen und ihn über das Wasser
herüber als ihren neuen wohlverordneten Kantor grüßten — daß die Kinder auf Blättern
schalmeiten und in Batzenflöten stießen , und daß alle Büsche und Blumen - und Blütenkelche
vollstimmig besetzte Orchester waren , aus denen allen etwas heraussang oder summsete oder
schnurrte , — und daß alles zuletzt so feierlich wurde , als hätte die Erde selber einen Sonntag ,
indem die Höhen und Wälder um diesen Zauberkreis rauschten , und indem die Sonne gen
Mitternacht durch einen illuminierten Triumphbogen hinunter - und der Mond gen Mittag
durch einen blassen Triumphbogen herauf zog . O du Vater des Lichts ! Mit wieviel Farben
und Strahlen und Leuchtkugeln fassest du deine bleiche Erde ein ! — Die Sonne kroch jetzt ein
zu einem einzigen roten Strahle , der mit dem Widerscheine der Abendröte auf dem Gesichte
der Braut zusammenkam ; und diese , nur mit stummen Gefühlen bekannt , sagte zu Wuz , daß
sie in ihrer Kindheit sich oft gesehnet hätte , auf den roten Bergen der Abendröte zu stehen und
von ihnen mit der Sonne in die schönen rotgemalten Länder hinunterzusteigen , die hinter der
Abendröte lägen . Unter dem Gebetläuten seiner Mutter legt 5 er seinen Hut auf die Knie und
sah , ohne die Hände zu falten , an die rote Stelle am Himmel , wo die Sonne zuletzt gestanden ,
und es war ihm , als läutete die Abendglocke die Welt und noch einmal seinen Vater zur Ruhe
— zum ersten und letzten Male in seinem Leben stieg sein Herz über die irdische Szene hinaus
— und es rief , schien ihm , etwas aus den Abendtönen herunter , er werde jetzo vor Vergnügen
sterben ! . . . Heftig und verzückt umschlang er seine Braut und sagte : „Wie lieb hab 5 ich dich,
wie ewig lieb !

" Vom Flusse klang es herab wie Flötengetön und Menschengesang und zog
näher ; außer sich drückt 5 er sich an sie an und wollte vereinigt vergehen und glaubte , die
Himmelstöne hauchten ihre beiden Seelen aus der Erde weg und dufteten sie wie Taufunken
auf den Auen Edens nieder . Er sang :

O wie schön ist Gottes Erde
Und wert , darauf vergnügt zu sein !
Drum will ich , bis ich Asche werde ,
Mich dieser schönen Erde freun .
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Es war aus der Stadt eine Gondel mit einigen Flöten und singenden Jünglingen . Er und
Justine wanderten am Ufer mit der ziehenden Gondel und hielten ihre Hände gefaßt , und
Justine suchte leise nachzusingen ; mehre Himmel gingen neben ihnen . Als die Gondel um
eine Erdzunge voll Bäumen herumschiffte , hielt Justine ihn sanft an , damit sie nicht nach¬
kämen , und da das Fahrzeug dahinter verschwunden war , fiel sie ihm um den Hals . . .
„ O unvergeßlicher erster Junius !

" schreibt er . — Sie begleiteten und belauschten von weitem
die schiffenden Töne ; und Träume spielten um beide , bis sie sagte : „ Es ist spät und die Abend¬
röte hat sich schon weit herumgezogen , und es ist alles im Dorfe still .

" Sie gingen nach Hause ;
er öffnete die Fenster seiner mondhellen Stube und schlich mit einem leisen Gutenacht bei
seiner Mutter vorüber , die schon schlief .

Aus dem „Leben des vergnügten Schulmeisterlein Maria Wuz aus Auenthal "

D er alte Sigwart

. . . Will etwan das Schicksal allegorisch mit mir spielen , daß es mir des Voglers Goldgrund
gerade in Pfeffertüten zuschickt ? Denn was können die Dorfjungen dafür ? in der Tat nistete
er jetzt in einer Laube von Pfefferstrauch . Seine Goldgrube von 365 halben Souveräns hatt ’ er
selber wieder eingegraben ; was damit anzusaugen und auszumachen sei, dies könnt ’ ihm nicht
einmal ein Freihafen beantworten , der ein Marktplatz der seltensten Vögel ist ; denn nach
diesen und ihren Verkaufspreisen fragt ’ er jetzt als Reicher weniger .

Am Ende wurd ’ er nach gemeinem Ausdrucke melancholisch . Ihm preßte die metallische
Einspritzung mit Gold die lebenden Adern auseinander . Er setzte sich aus dem alten Sigwart
in einen gedruckten Roman -Sigwart von 1775 um . — Er hatte jetzt Tage , wo er soviel
sprach ; wie einer seiner besten Vögel , und wo er einem mexikanischen Vaterunser Gotthelfs
zuhörte . — Er besuchte an heiligen Tagen statt der Dörfer die Kirche ; wo er sehr schlief —
seinen Sohn stempelte er nicht mehr zum Soldaten , sondern er sagte : der Balg mag werden , was
er will . Kurz , die alte Bleikugel , die ihm seit dem Kriegsabschied im Leibe herumzog , wurde
vom Goldklumpen , der ihm im Kopfe herumging , spezifisch überwogen . Die Bleikolik schneller
Armut frißt nicht so viele Kräfte weg als die Goldkolik schnellen Reichtums , aus solchen Ver¬
änderungen — denen gleich, die ein Geizhals erlebt , wenn er zu schenken anfängt , oder ein
Wahnsinniger , wenn er wieder zu seinen Sinnen kommt — konnte die Welt schließen , sein Tod
sei nahe . Seltsam ist ’s , daß der ausländische Engel , der uns Irdischen den Erdentrost abzieht
oder abbricht , schon von ferne durch sein Annahen sogar am inneren Menschen verändert , wie
mag er erst einreißen und umformen , wenn er dicht am Sterbebett steht und nachher !

Man weiß nicht bestimmt , wem er den Traum — denn seine Frau wußte ihn nicht — erzählt
hat , den er am Abende gehabt , als er mit dem Golde des Fürsten heimkam : Ein schwarzer
Papagei flog mit dem Ring im Schnabel auf ihn zu und fragte : „ Kennst du mich ? Ich bin der
Totenvogel . Du lebst noch so viele Tage , als ich dir neulich Goldstücke vom Fürsten gebracht :
bestelle dein Haus !

" Er bestellte nichts , er sagte , jeder sorge für sich, kann ’s der Ratgeber , so
kann ’ s ein anderer Narr auch . Es dauerte aber nicht die 365 halben Souveräns oder Tage hin¬
durch , so warf ihn ein schnelles Ermatten auf das vorletzte Kopfkissen .

Nach einer Siechennacht raffte er sich wild , aber leichenweiß wieder auf und wankte in den
alten Fangwald hinaus , wahrscheinlich um die untergeackerten Souveräns zu befreien . Dies
wird noch dadurch viel glaublicher , daß er im Dorfe umherschlich und alle zum Begraben
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